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Der Krieg.
Belgrad genommen.

WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Oktober . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Nordöstlich von Vermelles
schlug ei« starker englischer Angriff unter großen Der»
lüsten fehl.

Bei einem örtlichen deutschen Angriff wurden südwestlich
des Dorfes Loos kleine Fortschritte erzielt.

In der Champagne griffen die Franzosen nach stunden¬
langer Artillerievorbereitungdie Stellung östlich des Navarin-
gehöftes an, gelangten stellenweise bis in die Gräben , wur¬
den aber durch Gegenangriff wieder hinausgeworfeu und
ließen bei erheblicher blutiger Einbuße einen Offizier und
100 Mann als Gefangene in unseren Händen.

In Französisch-Lothringen verloren die Franzosen die
vielumstrittene Höhe südlich Leintrey. Ein Offizier und
70 Mann , ein Maschinengewehr und 4 Minenwerfer blieben
bei uns.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls v. Hindenburg : Vor Dünaburg ist Garbu-
uowka (südlich von Jlluxt) und die feindliche Stellung
beiderseits des Ortes in 4 Kilometer Brette erstürmt . 8
Offiziere, 1386 Mann find gefangen genommsn, 2 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

In einem Gefecht bei Nefedy (südlich des Wiszniew-
Sees ) wurden 139 Gefangene eingebracht . Von einer Wieder¬
holung größerer Angriffe nahm der Feind Abstand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern : Nördlich von Korelitschi, sowie bei Labusy und
Saluszje sind russische Vorstöße leicht abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Linfinge« : Südwestlich
von Pinsk sind die Orte Komory und Prykladaiki im
Sturm genommen . Bei Wolkabereznianska und südwestlich
von Kuchocka - -Wola sind Kavalleriegefechte im Gange . Nörd¬
lich und nordwestlich von Czartorys ! ist der Feind hinter
den Schr zurückgeworfen . Seine Angriffs nördlich der Bahn
Kowel -Rowno scheiterten.

Balkankriegsschauplatz : Zwei Armeen einer unter dem
Oberbefehl des Generalfeldmarschalls von Mackensen neu¬
gebildeten Heeresgruppe haben mit ihren Hauptteilen die
Save und Donau überschritte« . Nachdem die deutschen
Truppen der Armee des k. und k . Generals der Infanterie
von Koeweß sich der Zigeuuerinsel und der Höhen süd¬
westlich von Belgrad bemächtigt hatten, gelang es der Armee
auch den größten Teil der Stadt Belgrad in die Hände
der Verbündeten zu bringen. Oesterreichische Truppen
stürmten die Zitadelle und den Nordteil Belgrads , deutsche
Truppen den neuen Konak . Die Truppen find in weiterem
Vordringen durch den Südteil der Stadt.

Die Armee des Generals der Artillerie von Gollwitz
erzwang den Donauübergang an viele« Stellen an der
Strecke abwärts Semendria und drängt den Feind überall
nach Süden vor sich her . Oberste Heeresleitung.

* * *

Großes Hauptquartier , 0. Okt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An der Höhe östlich von Souchez verloren die
Franzosen einige Gräben und büßten ein Maschi¬
nengewehr ein«

Bei Tahure in der- Champagne gewannen wir
von dem verlorenen Boden aus einer Frontbreit -e
von etwa 1 Kilometer im Gegenangriff mehrere hun¬dert Meter zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Hindenburg.
Die Russen versuchten, die ihnen bei Carbunowka

(westlich von Dünaburg ) entrissenen Stellungen wie¬
der zu nehmen ; es kam zu heftigen Nahkämpfen,
die mit dem Zurückwersen des Feindes endigten.

Nördlich der Bahn Dünaburg -Poniewiez , west¬
lich von Jlluxr , wurden die seindlichen Stellungen
iu etwa 8 Kilometer Breite genommen. 6 Offiziere,
750 Gefangene flelen in unsere Hände ; 5 Majchi-
nengewehre wurden erbeutet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeregruppe des Generals v. Linsingen:
Südwestlich von Pinsk ist das Dorf Sinczyezy

im Sturm genommen . Die Kavaüeriekämvfe bei
Kuchocka -Wola , sowie in der Gegend von Iezierzy
dauern an.

Aus der Front zwischen Nasalowka und der
Bahn Kowel -Rowno wurden mehrfache Vorstöße
des Feindes abgewiesen und 283 Gefangene einge¬
bracht.

Die Armee des Generals Graf Bothmer schlug
starke russische Angriffe nordwestlich Tarnopol zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Stadt Belgrad und die im Südwesten und

Südosten vorgelagerten Höhen sind nach Kampf in
unserem Besitz.

Auch weiter östlich wurde der Feind , wo er
standhielt , geworfen . Ansere Truppen sind in wei¬
terem Vorschreiten.

Oberste Heeresleitung.
*

Wenn es richtig ist, daß der französische Generalis¬
simus sich zu seiner Offensive mehr durch politische als
militärische Rücksichten , d. h. in erster Linie durch den
Wunsch , die Balkanstaaten in der Richtung des An¬
schlusses an den Vierverband zu beeinflussen, bestimmen
ließ- so könnte er sich jetzt getrost weiterer Offensiv¬
gelüsten entschlagen. Denn auch ihm wird nicht unbekannt
sein, daß diese beabsichtigte Wirkung nicht erreicht wurde
und auch nicht erreicht werden konnte, da die Offensive
eben mißglückt ist . Joffre wird auch wissen , daß er den
Balkanstaaten auch dann nicht mehr imponieren könnte,
wenn er nocheinmal etliche Tausend Menschenleben opfern
würde, um einige weitere Grabenstück zu erobern . Denn
dabei wird es auch in Zukunft bleiben, von einem Durch¬
bruch kann — das haben die Ereignisse der letzten Tage
mit aller wünschenswerten Deutlichkeit gelehrt — auch m
Zukunft keine Rede sein . Freilich , Joffre ist zähe und
wird auch von seiner Regierung gedrängt werden, etwas
für die Volksstimmnng , zur Stärkung der sinkenden
Siegeszuversicht , zu tun . Die ungeheuren Opfer , die ihn
seine Offensive gekostet hat , ohne ihm irgend welche nen¬
nenswerte Erfolge einzutragen , wird er kaum noch einmal
verantworten wollen . Es ist daher nicht ausgeschlossen,
daß aus die Stürme der letzten Tage nun wieder das
Einerlei des Stellungskrieges folgt . So fügen sich die
drei letzten Tage bereits zwanglos wieder in die Si¬
tuation ein , wie wir sie seit Jahr und Tag , von stür¬
mischen Unterbrechungen abgesehen, kennen . Dagegen
ergriffen wir an verschiedenen Stellen die Initiative.
An der Höhe östlich von Souchez verloren die Fran¬
zosen einige Gräben . Ferner gelang es uns , bei Ta¬
hure in der Champagne von dem verlorenen Boden
auf einer Frontbreite von etwa 4 Kilometer mehrere
hundert Meter zurückzuerobern. Die Franzosen hatten
sich also auch hier vergeblich angestrengt und vergebliche
Opfer gebracht. — Der französische Generalstabsbericht ist
bereits wieder ganz in das alte Fahrwasser hineinge-
glitten . Er berichtet wieder in der bekannten wortreichen
Art über kleinere Kämpfe, die er zu bedeutsamen Sie¬

gen der französischen Waffen aufbauscht, zu Siegen der
denen wir die üblichen schweren Verluste erlitten , wäh¬
rend , wie zwischen den Zeilen zu lesen ist, die Franzosen
so gut wie gar keine Verluste hatten . Diese Berichte
aber können auf die Dauer im französischen Volke die
Erkenntnis nicht aufhalten , daß die „große " Offensive,
von der allgemein eine entscheidende Wendung erwartet
wurde, mißglückt ist.

Mit einem wuchtigen Auftakt hat der neue Balkan-
krieg eingesetzt : Die Haupt - und Residenzstadt Serbiens,
Belgrad, und die im Südwesten und Südosten vor¬
gelagerten Höhen sind nach Kamps vollständig im
BesitzderVerbündeten. Zum zweiten Mal wurde
Belgrad in diesem Krieg erobert , diesmal von den Ser¬
ben im Straßenkampf ernsthaft verteidigt , nicht preis¬
gegeben, wie am 2 . Dezember 1914, da Teile emer
österreichischen Armee Hand aus es legten . Mehr eure
Falle scheint die damalige Räumung gewesen zu sein,
denn schon bald nachher mußten die Oesterreicher die Stadt
wieder aufgeben. Seither hat man wenig mehr von der
alten . Tonaufeste des Prinzen Eugen gehört, nur ge¬
legentliche Beschießungen zur Vergeltung für serbische
Schüsse aus offene Städte wurden gemeldet. Diesmal
dürfte die Stadt nicht mehr anders denn im Frieden an
Serbien zurückkehren , dafür bürgt schon die hier zu¬
sammengezogenen aus österreichisch-ungarischen und
kampfbewährten Deutschen gebildete neue Heeresgruppe.
Feldmarschall v . Mackensen, dessen Name seit dem
Austauchen des Balkanschauplatzes aus dem Tagesbericht
verschwunden war , hat den Oberbefehl ; unter ihm kom¬
mandiert den rechten Flügel der von Jwangorod
her bekannte Ungar v . Koeveß, den linken, der Be¬
zwinger der Narew-Festungen , General der Artillerie
v . Gallwitz. In der Arbeit teilten sich Deutsche und
Oesterreicher redlich und beide taten , wie aus dem Sams-
ragsbericht hervorging , in gleicher Weise ihre Soldaten¬
pflicht : die einen am neuen Konak, die andern an der
Zitadelle . Und schon sind die Truppen aus dem Vor¬
marsch nach Süden über die Stadt hinaus , während die
Gallwitz'sche Armee dem Morawatal zustrebt. Die schwe¬
ren Kampftage , die unseren tapferen Truppen bevorste¬
hen, haben mit einem vollen, weithin leuchtenden Erfolg
für die verbündeten Zentralmächte begonnen . Möge der
Feldzug wie Mackensens erste Taten in Galizien weiter
verlaufen , einem siegreichen , glänzenden Ende zu

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WTB . Wien , 10 . Okt. Amtlich wird verlautbart

vom 10 . Oktober 1915, mittags:
Russischer Kriesschauplatz: Die Russen

haben auch gestern ihre ergebnislosen Angriffe nicht auf¬
gegeben. Jü Ostgalizien , wo bei den Vorstößen in den
letzten Tagen einzelne russische Truppenkörper mitunter
die Hälfte ihres Standes einbüßten , wurde die Stry-
pafront angegriffen . Der zurückgeschlagene Feind ver¬
ließ das Kampffeld stellenweise in regelloser Flucht . IU
Wolhynien zählte eine unserer Divisionen nach einem
abgewiesenen Angriffe 500 russische Leichen vor ihren
Hindernissen . Die gestern gemeldete Gefangenenzahl
wuchs abermals um 1000 Mann . Die Absicht des Geg¬
ners , im Raume nördlich von Czartorysk neuerlich das
Westufer des Styr zu gewinnen , wurde durch Feilt-
vereitelt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Die K.
und K . Truppen in der Macva und nördlich von Ob-
renovac dringen erfolgreich vor . Die in Belgrad
eingerückten österreichisch -ungarischen und deutschen Trup¬
pen haben die Stadt in erbitterten Straßen¬
kämpfen vom Feinde gesäubert und befinden sich im
Angriff auf die südwestlich liegenden Höhen . Weit«
stromabwärts haben unsere Verbündeten schon mit star¬
ken Kräften das Südufer der Donau gewonnen
und den Feind aus mehreren Stellungen geworfen. Mit
warmer Anerkennung gedenken die Führer und Truppen
nach Ueberwindung der großen Stromlinie in ihren Be¬
richten der unermüdlichen, heldenhaften Tätigkeit un¬
serer braven Pioniere und der aufopfernden Mitwir¬
kung der Donauflottille.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer, Feldmarschalleutnant.
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Die deutsch -türkische Zukunft.
Tie Frage , wie nack türkis her Wi" ',ssuilg Deutsch-

land zur Wiedergeburt der Hirkee beitragen könnte, bil-
de!t« iden Gegenstand einer langen Unterhaltung , dis
Tr . M . Grunwald (von der Vossischen Zeitung ) am
29 . September im Beisein des neue'nannten Berlins»
Generalkonsuls Lutri Bei mit dem Cffü Komitees
Midhat Schukri Bei in Konffant''nnv ?l batke . Midhat
wünschte, daß Teutschlaubg Nnter ^üßuna a '^ alten Le¬
bensgebieten einseHe, weil sie überalk notwendig sei.
„ Die Türken wissen , daß sie vertrauensvoll an
Deutschland wenden können, weil sie von der aufrichtigen
Gesinnung Deutschlands überzeugt sind. Wenn wir früher
fremde Beiräte beriefen" , fuhr Midhat fort , „wußten wir,
daß sie das Interesse des eigenen Landes , nicht das der
Türkei zu fördern suchen würden , und sind voller Miß¬
trauen gegen fremde Hilfe gewesen . Wir wissen aber,
daß unser wirtschaftliches wie politisches Erstarken ein
wichtiges Interesse Deutschlands ist . Deshalb können wir
uns unbedingt Deutschland anvertrauen .

"
Ja , daß können sie fürwahr , wie wir aus der Ver¬

gangenheit und Gegenwart beweisen und für dit Zu¬
kunst ehrlich versprechen können. Wir haben doch wohl
gezeigt, daß ehrliches Wort halten und Treue , die keine
Hinterhältigkeit kennt , bei uns zu Hause sind , — im Ge¬
gensatz zu englischen Marinemissionen , französischen Lehr¬
meistern und russische Gier.

Lassen wir das , was unsere Feinde an wirklichen
kolonialen Erwerbungen gemacht haben, beiseite und kom¬
pensieren es mit unseren kolonialen Erwerbungen , ob¬
wohl die unsrigen höchst bescheiden sind im Gegensatz
zu Frankreichs Ausdehnung in West - , Nord - und Aequa-
torialasrika , Englands Vorgehen in Ost- und Jnnerafrika
und Borneo , Rußlands Erwerbungen im Inner -Asien
(China , Morea und in der — dann allerdings kriegerisch
verlorenen Mandschurei , ( alles seit dem Berliner Kon¬
greß 1876 ) ; — was den Unterschied handgreiflich macht,
ist die Tatsache, daß alle diese Mächte sich nicht aus die
Erwerbung von kolonialen Okkupationsgebieten im eigent¬
lichen Sinn beschränkten , sondern Länder erwerben, die
bereits ihren rivalisierten Herrn hatten.

Bismarck hat diesen Unterschied in einer Reichstags¬
rede vom 2 . März 1881 klar betont , als er nach Erör¬
terung der Kolonialpolitik Deutschlands „aus andere po¬
litische, aber auch afrikanische Gebiete" überging , indem
er von Englands ägyptischen Herrschaftsplänen sprach.
Ter Türkei , dem ehemals „kranken Mann am Bospo¬
rus ", haben die Ententemächte ein Gebiet nach dem
anderen entrissen : England nahm Eypern und Aegypten,
Rußland -Bessarabien , Kars und Barum , Italien Tripo¬
lis , Frankreich Tunis . Wir aber, denen man jede Ko¬
lonialpolitik neidete, gehen jetzt in Freundschaft den Weg
nach Mekka und Bagdad.

Man erinnere sich nur der Bemühungen , die Eng¬
land bei dem Austauchen greifbarer Absichten aus Aegyp¬
ten schon vor 30 Jahren anstellte, um von Bismarck eine
wohlwollende beratende Ermunterung zu diesem Vorgehen
zu erhalten , und wie England , da Bismarck sich überaus
zurückhaltend und vorsichtig ausdrückte, die fehlende Er¬
munterung skrupellos erlog , um die große Verantwor¬
tung nicht zu tragen , ja andere als Kastanienholer vor¬
zuschieben — ein Verfahren , das von dem hochchristlichen
England ja immer beliebt wurde . Wie durch ein Wun¬
der leitete uns dann der konsequente Geist unserer Ueber-
zeugung. In einem dunklen Drange ist der Ehrliche
seines Weges sich wohl bewußt. Warum sonst ließen
wir es — schwer gereizt — nach Algeziras und Agadir
nicht zum Kriege wegen Marokko kommen ? Weil Herr¬
schergelüste über islamitische Völker unserem Kaiser nie
gekommen sind und die Kaiserliche Regierung sich der

christlichen und menschlichen Pflicht bewußt war , mit
jenen Gläubigen einer tiesinnerlichen wahren und ehr¬
lichen Religion , mit jenen in der Kultur durchaus nicht
ticsstehendenMenschen, die eben nicht wie staatenlose Wilde
bewertet werden dürfen , in Freundschaft zu leben ! Die
hinterlistige Gemeinheit , mit der der Entente -Kultur¬
mensch ihnen ihre besten Länder wegstehlen will und
zum guten Teil schon weggestohlen hat , kennen wir nicht.
Außer Aegypten und Nordafrika auch Erythräa , Meso¬
potamien und Nordpersien — blühende Länder mit rei¬
chen Naturschätzen, haben es der Habgier der Entente¬
mächte angetan ; was der europäischen und asiatischen
Türkei sonst noch gehört , sollte ja jetzt aufgeteilt werden,
damit reiche Beute den Nimmersatten zufalle . Hier aber
scheidet sich die Koloniapolitik von der Bündnispolitik,
Gegenüber den Völkern des Islams kann nicht Unterjo¬
chung durch Europäer das Heil der Zukunft sein . Nicht
Herrscher, sondern Führer haben wir ihnen zu sein, —
die herrliche Ausgabe der Leitung zum Guten , wie «vir
sie dank unseren glücklichen Fortschritten den Menschen
brüdern anderen Glaubens gegenüber ausübcn dürfen.

So faßt es auch Midhat Bei auf und wünschte, daß
die deutsche Oeffentlichkeit weiter über diese wichtige An-
gelegenheit unterrichtet und eine öffentiche Erörterung
hervorgerufen werde. Eine solche kommt uns , ange¬
sichts der Verdrehungen und Verleumdungen Edward!
Greys , heute besonders willkommen und wird den Tür¬
ken vollends beweisen , daß sie es mit ehrlichen Freunden
zu tun haben , wenn sie die Deutschen zu Führern herbei¬
rufen . Denn wir erblicken beiderseitige Vorteile in solcher
Führerschaft und Gefolgschaft, eben weil nur eine starke
Türkei uns das bieten kann , was wir wirtschaftlich von
diesem Zusammenschluß erwarten.

Die Höchstgrenze aut 50 Zähre ansgedehnt.
WTB . Paris , 10 . Okt. Der „Temps " meldet:

Der Kriegsminister hat einen Gesetz es antrag in
der Kammer eingebracht, wonach alle im militärpflich¬
tigen Alter bis zur Höchstgrenze von 50 Jah¬
ren stehenden Franzosen , die versehentlich nicht in die
Stammrolle eingetragen waren , sich im Falle der Mo¬
bilmachung binnen 14 Tagen bei der zuständigen Militär¬
behörde anzumelden haben . Nach Ablauf der Frist wer¬
den alle, die sich nicht gestellt haben, denjenigen gleich¬
gestellt, die ihrer Militärpflicht nicht nachgekommen sind.
Für die gegenwärtige Mobilmachung wird den unter
das Gesetz fallenden Franzosen eine Anmeldefrist von
14 Tagen gewährt.

Gegen die französische Zensur.
WTB . Paris , 10 . Okt. Der „Figaro " gibt seinem

Unwillen darüber Ausdruck, daß die französische Zensur
den Blättern den Abdruck des von dem deutschen General¬
stab veröffentlichten Tagesbefehls Joffres ver¬
boten habe. Der Tagesbefehl sei in allen neutra¬
len Zeitungen veröffentlicht worden und durch diese
in Frankreich bekannt geworden . Es liege gar
kein Grund vor , dieses Schriftstück in Frankreich nicht
bekannt zu geben. Gerade jetzt in der gespannten kri¬
tischen Periode müsse man durch genaue und wahr¬
hafte Berichterstattung das Vertrauen im Volke
erhalten und Nervosität verhindern . Es sei jedoch
unmöglich, die Ereignise zu verbergen.

Zum Kriegsrat in London eingetroffen.
WTB . London , 10 . Okt . Amtlich wird gemel¬

det : Der französische Ministerpräsident Biviani und
der französische Marineminister Augagneur sind in
London ängekommen um mit dem Premierminister
Asquith und mit den anderen Kabinettsmitgliedern zu
verhandeln.

Ankunft des 3. Transportes Austauschgefangener
aus England.

WTB . Aachen , 10 . Okt. Gestern nachmittag traf
auf dem Westbahnhof der dritte Transport schwerver¬
wundeter Austauschgefangener aus England mit Laza¬
rettzug ein . Er bestand aus 2 Offizieren und 28 Mann.
Zum Empfang waren die Spitzen der Militär - und Zivil¬
behörden erschienen. Die Verwundeten waren mit Blu¬
men geschmückt . Jü der Speisehalle des Bahnhofs wur¬
den sie von dein Generalmajor Won Strantz begrüßt.
Die Ansprache klang in einem Kaiserhoch aus . Tos Rote
Kreuz bot den Austauschverwundetcn ein Festmahl.

Das Versagen der englischen Diplomatie.
WTB . London , 10 . Okt . Der „Globe" erklärt in

einem Leitartikel : Es ist für ein Blatt mit Selbst¬
achtung nicht länger möglich, über das Versagen
der englischen Diplomatie zu schweigen . Tie
Leitung der auswärtigen Beziehungen kann nicht mehr
mit Sicherheit in den Händen des Foreign Office, wie
es gegenwärtig gebildet ist, bleiben. Der diplomati¬
sche Fehlschlag auf dem Balkan ist zu ent¬
setzlich. Es gibt kein anderes Wort dafür . IN einem
solchen Konflikt, in dem wir uns befinden, wäre ein
starker Arm im Foreign Office ein Armeekorps oder
ein Geschwader von Schlachtschiffen wert gewesen , aber
nichts wurde vorausgesehen , gegen nichts wurde Vor¬
kehrung getroffen . Wir verfolgen mit bösen Ahnungen
das Schauspiel , wie unsere Diplomatie von einem
Staatssekretär , der keine fremde Sprache
spricht, und von Sir Eyre Crowe geleitet wird , der
eine deutsche Mutter und eine deutsche Gemahlin hat.
Nur Fehlschläge ergeben sich aus dieser verhängnisvollen
Gemeinschaft. Dies muß , beendet werden, wenn den
Fehlschlögcn nicht Unheil folgen soll.

Der Rücktritt Grey's wird gefordert.
WTB . London , 10 . Okt. Die „Morning Post"

fordert in einem Leitartikel den Rücktritt Greys . Das
Blatt schreibt : Das Versagen des Auswärtigen Amtes
ist vollständig und schimpflich. Das Amt hat Fehler
gehäuft , die bei einem Kirchspielrat erstaunlich wären.
Das Blatt fährt fort : Sollte das wahr sein, so sagen wir
offen , daß im Namen der nationalen Ehre und Si¬
cherheit der Rücktritt Greys und die gründliche
Umgestaltung des Auswärtigen Amtes ge-
fordert werden wird.

Holländische Pressestimmen zur Verletzung der
griechijchen Neutralität.

WTB . Amsterdam , 10 . Okt. Die Verletzung der
griechischen Neutralität durch England wird von einer
großen Anzahl angesehener holländischer Zeitungen
scharf verurteilt. Es kommt darin zum Ausdruck
daß England, wenn es in seinem Interesse liegt,
über die Selbständigkeit und die Rechte eines kleinen
Staates hinweggeht.
Eine wichtige Unterredung Bernftorffs mitLansing

WTB . Washington , 10 . Okt. Graf Bernstorsf
hatte gestern mit dem Staatssekretär Lansing eine Unter¬
redung . Ueber den Inhalt der Unterredung wird nichts
bekannt gegeben, bevor nicht dem Präsidenten Wilson
darüber Bericht erstattet worden ist.

Rußlands letztes Aufgebot.
WTB . Petersburg , 10 . Okt. „Rjetsch " meldet:

Ein Ukas des Zaren beruft den gesamten Land¬
sturm erster Klasse und die fünf ersten Jahr¬
gänge der zweiten Klasse zum 29 . September
alten Stils ein.

Der neue BarrLdireLtor.
Erzählung von R . Ortmann.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
'Der General ritt bis dicht än die Barrikade heran,

und nachdem es seiner nächsten Umgebung endlich ge¬
lungen war, das unsinnige Schreien so weit zum Schweigen
zu bringen , daß er sich verständlichzu machen vermochte, hielt
Campos eine jener phrasenreichen Reden , wie sie eben nur
aus dem Munde eines echten Portenno kommen können.
Es war darin an begeisterten Hymnen auf die Freiheit
ebensowenig Mangel , als an den kräftigsten Schmähungen
der Gegner . Nachdem er seine Parteigänger mit der feier¬
lichen Würde eines alten Römers noch einmal ermahnt
hatte, Blut und Leben für die große Sache einzusetzen,
wandte der General sein Roß , und ohrenzerreißend tönte
das „ VIVL ia überrsä" (Es lebe die Freiheit ) der Zurück¬
bleibenden hinter ihm drein. Daß irgendeiner der zer¬
lumpten Barrikadenmänner mit dem Begriff der Freiheit
eine bestimmte Vorstellung verbände , schien Rodewaldt
mehr als zweifelhaft , denn er hatte schon hinlänglich Ge¬
legenheit gehabt , zu erfahren, wie unsäglich viel in den
füdamerikanischen Republiken auf dieses leere Schlagwort
hin gesündigt wird.

Die Sonne stieg höher, und die Hitze wurde fast un¬
erträglich. Da ein Entweichen noch immer unmöglich schien,
war der junge Deutsche dem Beispiel seiner neuen Kameraden
gefolgt und hatte auf den Treppenstufen vor einer oer-
chlossenen Haustür ein leidlich schattiges Ruheplätzchen ze¬
ucht. Eine Weile kämpfte er gegen die Müdigkeit , die
ich schwerer und schwerer auf seine Lider legte . Aber nach

den Aufregungen der letzten Tage und nach der schlaflosen
Nacht forderte die Natur zuletzt gebieterisch ihr Recht ; sein
Haupt sank gegen den Türpfosten, und tr schlummerte ein.

Ein gewaltiges Krachen und Knattern schreckte ihn un¬
sanft aus seinen Träumen auf. Und es war dafür gesorgt,
daß er sich aus dieser schönerenTraumwelt sehr schnell wie¬
der in die rauhe und unerfreuliche Wirklichkeit zurücknrnd.
Die Führer der Regierungstruppen mußten sich endlich zu

war , wurde von einer Abteilung Soldaten nnt großem
Ungestüm angegriffen.

An den Haustüren , hinter den Mauervorsprungen und
teilweise sogar hinter mitgeschleppten Maultierkarren not¬
dürftig Deckung suchend , eröffneten die Soldaten ein rasen¬
des Schnellfeuer auf ihre Gegner , ohne ihnen damit in¬
dessen irgendwelchen Schaden zuzufügen ; denn die Kugeln
gingen fast sämtlich hoch über die Barrikade hinweg , um
wer weiß wo in weiter Entfernung einzuschlagen.

Die angegriffenen Insurgenten zeigten sich viel mutiger,
als Werner es nach allem Vorhergegangenen von ihnen
erwartet hätte. Jeder einzelne war sogleich an seinen
Posten geeilt , und keiner erwies sich träge in der Erwide¬
rung des feindlichen Feuers . Obwohl er mit seinem Herzen
weder bei der einen noch bei der anderen Partei war,
fühlte der junge Deutsche doch einen lebhaften Unwillen
über die wahnwitzige Munitionsverschwendung , die auf
beiden Seiten getrieben wurde . Alle diese Leute hatten
offenbar eine kindische Freude an dem Knallen ihrer Ge¬
wehre , und es kam ihnen einzig darauf an , eine mög¬
lichst große Anzahl von Schüssen abzugeben , unbekümmert
darum, ob dieselben irgendwelche Wirkung taten . Niemand
dachte daran, zu zielen , und so war höchstwahrscheinlich
der Erfolg hier wie dort der gleiche. Wohl eine halbe,
Stunde mochte das seltsame Gefecht auf diese Art bereits
gewährt haben, als sich etwas Unvorhergesehenes und für
die Aufständischen äußerst Niederschmetterndes ereignete.

Während das Schießen von vorn her noch immer an¬
dauerte , erdröhnte nämlich zum namenlosen Entsetzen der
Barrikadenmänner eine Gewehrsalve plötzlich auch in ihrem
Rücken, eine zweite und dritte folgte , und mit betäuben» «
dem Geschrei warf sich die Abteilung der Regierungs¬
truppen , der es gelungen war , die Barrikade zu umgehen^
Mit gefälltem Bajonett den so unerwartet zwischen zwei
Feuer geratenen Aufständischen entgegen.

Wie ein Wirbelwind brachen die nun folgende « 8b«
eignisse über Werner herein. Ehe er mit sich darüber in»
»eine gekommen war, was er tun solle, hatte er von Hintes
her eine« Kolbenschlag erhalten , der ihn halbdetäubt z«
Loden streckte. Gleich darauf fühlte er sich emporgero

'es
« nd zwischen dem kleinen Haufen von entwaffnetenUnqlücks«

»esöhrten, die bei der Ueberrumpelung mit dem Leben«

B sanpttavo^'ff a >ck" llp " wabl vor w?nisi «>n war es
gecungen , sich durch dle Flucht zu retten . Daß jetzt nichkj
der rechte Augenblick war , Aufklärungen zu geben , sah
Werner wohl ein, und er ergab sich ohne weiteres in sein
Schicksal , als er hörte, wie der kommandierende Offizier
den Befehl zur Abführung der Gefangenen erteilte. Wohin ^
auch immer man ihn bringen mochte, er würde ja ohne
Zweifel Gelegenheit finden , durch die wahrheitsgemäße
Darstellung seiner Erlebnisse seine sofortige Freilassung zu
erwirken, und nachdem die Gefahr vorüber war , hatte
er sicherlich gegründete Veranlassung , mit diesem schnelle«
Ende seiner kurzen Insurgentenlaufbahn zufrieden zu seia.

IS . Kapitel.
Inmitt «« des riesigen Gebäudevierecks, darin die Po¬

lizei und die Stadtverwaltung untergebracht find , befinden
sich «euch die weit ausgedehnten Ûntersuchungsgefängnisse.
Dahin hatte man die Gefangenen geschafft , und unter
Flüchen und Kolbenstößen wurden sie nun in einen zu
ebener Erde gelegenen , niedrigen Raum getrieben , in dem
es weder eine Bank noch eine Pritsche, sondern einzig die
vier kahlen schmutzigen Wände gab, und der so klein war,
auch daß nicht ein einziger der dreißig Männer Raum
genug gehabt hätte, sich niederzulegen . Ein winziges
Fenster , das nicht durch Glasscheiben, sondern nur durch
eine Anzahl von Eisenstäben verschlossen war , gestattete der
freien Luft den Zutritt in die Gefängniszelle . Aber bei
der draußen herrschenden Schwüle war diese Luftzufuhr
so gering , daß sich schon nach wenigen Minuten eine un¬
erträgliche Hitze in dem von Menschen überfüllten Gelaß
entwickelt hatte.

Rodewaldt hatte durch einen glücklichen Zufall seinen
Platz hart an dieser vergitterten Fensteröffnung erhalten,
und konnte von dort aus den mit viereckigen, gebrannten
Steinfliesen gepflasterten Hof in seiner ganze « Ausdehnung
übersehe» . Zahlreiche Gruppen von barfüßigen Soldaten,
dere » Uniformen durchweg schmutzig und mitgenommen
«raren, hatten sich

's ganz nach ihrem Gefalle » rauchend und
^ »« atzend auf de» schattigeren Plätzen de» Hofes bequem
Gemacht, vor dem Eingang zur Wachtstube spielten an
einem plumpen , hölzernen Tisch einige Korporale das
'

maische Kartenspiel . Biscambre ", und ihr lebhaftes



Eine serbische Offiziersmission in Rom.
WTB . Lyon , 10 . Okt. „ Progres " meldet aus

Rom: Eine aus 8 Offizieren bestehende serbische
Offiziersmission ist in Rom eingetwffen . Die
Offiziere, die eine lange Unterredung mit dem
Kriegsmini st er und dem Minister des Aeußern hat¬
ten , reisten in das Hauptquartier ab, wo sie mit
dem König und Cadorna Beratungen haben werden.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 10 . Okt. Amtlich wird Verlautbark

vom 10 . Oktober 1915 , mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Lage

ist cm der ganzen Kampffront unverändert. Go-
gen die Hochfläche von Vielgereuth raffte sich der Feind'
zu keinem größeren Angriff mehr auf . Vorstöße schwä¬
cherer Abteilungen brachen kläglich zusammen. Die Ver¬
luste der Italiener betrugen hier in den letzten Tagen etwa
2000 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höser, Feldmarschalleutnant.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 10 . Okt. Das Haupt¬

quartier meldet : An der Dardanellensront
bei Anaforta zivang unsere Artillerie am 8 . Okto¬
ber ein großes feindliches Schiff , das sich
Buyuk - Kemikli zu nähern suchte, sich zu entfernen.
Bei Ari - Burnu beiderseits schwaches Gewehr- und
Geschützfeuer, sowie Bobenwerfen . Bei Seddul - Bahr
beschoß unsere Artillerie in der Nacht zum 8 . Oktober die
feindlichen Scheinwerfer und löschte sie aus . Wir besetzten
die durch Entzündung einer feindlichen Mine vor un¬
serem rechten Flügel entstandenen Erdtrichter und bau¬
ten sie gegen den Feind aus . Am 8 . Oktober fügte unsere
Artillerie den feindlichen Truppen in der Gegend
von Seddul - Bahr schwere Verluste zu. Sonst
nichts von Bedeutung.
Eröffnung der Feindseligkeiten gegen Bulgarien.

WTB . Paris , 10 . Okt. „Jvurnal " meldet aus
Athen : Me englische Gesandtschaft hat die
griechische Regierung benachrichtigt, daß alle nach
bulgarischen Häfen bestimmte Waren als
Kriegsbannware betrachtet und behandelt werden.

Danktelegramm der abreisenden Gesandten.
WTB . Sofia , 9 . Okt. Die bulgarische Telegraphen¬

agentur meldet ans Dedeagatsch : Die Gesandten Frank¬
reichs , Italiens und Großbritanniens richteten an
den Ministerpräsidenten Radoslawow folgendes Tele¬
gramm : Indem wir Bulgarien verlassen, bitten wir
Ew . Exzellenz, unseren lebhastenDank für die uns bei
unserer Abfahrt und während unserer Reise bewiesene
aufmerksame Höflichkeit entgegenzunehmen . — Aehnliche
Depeschen wurden von englischen Staatsangehörigen , die
Bulgarien verlassen hatten , gesandt.

Griechenland bewahrt wohlwollende Neutralität
gegenüber der Entente.

WTB . Paris , 10 . Okt . (Agence Havas .- Dev
griechische Gesandte in Paris hat von seiner Regierung
den Auftrag erhalten , der französischen Regierung mit¬
zuteilen, daß die griechische Neutralität auch
fernerhin den Verbandsmächten gegenüber den Cha¬
rakter eines aufrichtigen Wohlwollens be»-
behalten werde.
Die Stärke der in Saloniki gelandeten Truppen.

WTB . London , 10 . Okt. „Daily Mail " erfährt
aus Saloniki unter dem 7 . d . M . : Bisher sind
32 000 Mann, darunter 5.000 Engländer , sowie Ar¬
tillerie und Munition gelandet worden.

Die Stimmung in Athen.
WTB . Bern , 10 . Okt. Der Sonderberichterstatte»

des „ Corriere della Sera " drahtet über die Stimmung
in Athen : Um das Vertrauen zu der Stärke deS
Vierverbandes wieder herzustellen, müßten vie¬
le t a u s e n d Engländer und Franzosen ausße-
schifft werden . In gewissen Kreisen wies man auf eure
Wendung in den griechisch-bulgarischen Beziehungen hin.
So teilt das Blatt „Nea Himera " mit , es höbe von
diplomatischer Seite erfahren , daß Bulgarien unter Be¬
rücksichtigung der neuen Balkanlage den Wunsch nach
einer radikalen Aenderung seiner Beziehungen
zu Griechenland zu verstehen gegeben habe. König Fer¬
dinand sei bereit , Ostmazedonien als griechisches Gebiet
anzuerkennen. Griechenland werde Bulgarien zur
Verwirklichung seiner Pläne freie Hand lassen.

Die Bärenwälche.
WTB . Paris , 10 . Okt . Der „Temps " meldet:

Die deutsche Presse fährt fort , den Durchgang der Trup¬
pen der Alliierten durch Saloniki in eine Verletzung dev
griechischen Neutralität zuzuschmieden . Aber eine kurze
Ueberlegung gestattet es, festzustellen , daß die griechi¬
sche Neutralität weder tatsächlich noch juristisch verletzt
^ urde. Der Einspruch Venizelos ist nur eine
Formalität gewesen . Selbst wenn Griechenland sichwtt Gewalt der Landung widersetzt hätte , hätte man die-
tncht mit der Verletzung der belgischen und luxemburgi¬
schen Neutralität vergleichen können. Me griechische Neu-
, ist keine ständige, sondern nur eine zu-
sällige Neutralität. Diese zufällige Neutralität
Yt nur das Ergebnis eines freien Entschlusses. Wären
me Alliierten gegen den Willen Athens in Griechenland'
emgesallen, so wäre dies nur ein feindseliger Akt gewe¬sen, aber keine Rechtsverletzung, denn die Alliierten wa¬ren durch keine Verpflichtung einem Staat gegenüber ge-ouWeq, der frei über sich Verfüllen kormteund die

yrsyerung seiner Grenzen früheren Kriegen verdankt.
Me Aktion der Alliierten ist Mer jede Kritik erhaben.

Englische Drohungen gegen Griechenland.
,

WTB . London , 10 . Okt. „Daily Chronicle" sagtm einem Leitartikel : Wir hören , daß das neue grie-
chischeKabinett die Fortsetzung der Truppenlandungder Alliierten in Saloniki nicht verhindern Wils.
Wir wollen offen aussprechen, daß es nicht dazu im¬
stande wäre und daß ein Versuch , die Landungen znverhindern , tatsächlich als eine feindlicheHandlung
angesehen würde . Das Blatt geht sodann zu Dro¬
hungen über und sagt : Keine Monarchie kann sichin Athen lange halten, wenn sie die Mächte an¬
greift , die die Seeherrschaft im Mittelmeere
ausüben.

Abkommen zwischen Japan , England , Frankreich
und Rußland.

WTB . Paris , 10 . Okt. „New-Aort Herald" meldet
aus Tokio: Man glaubt , daß zwischen Japan,
England , Frankreich und Rußland ein Mkom-
men über ein gemeinsames Wirken hinsichtlich der Fi¬
nanzen und der Herstellung von Munition
abgeschlossen worden ist.

Der russische Minister des Juuern zurüSgrtreten.
WTB . Petersburg , 10 . Okt . (Pet . Tel .-Ag.) Der

Minister des Innern Fürst Schtschermatow ist zurückgetreten und
durch den Kammerherrn Chwostow ersetzt worden. Auch dem
Oberprokurator des Heiligen Synods , Gabler , ist der Ab¬
schied bewilligt worden.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 11 . Okt . Nach dem »Berliner Lokal¬

anzeiger * meldet die . Frankfutter Zeitung " aus Konstanti¬
nopel, die deutschen U- Boote im Mittelmeer entfalteten in
den letzten Tagen eine besonders lebhafte Tätigkeit . Sie
versenkten einen etwa 8000 Tonnen großen Dampfer vom
Typ der versenkten » Arabia " , dessen Name noch nicht er¬
mittelt ist. Bei Kap Matapan wurden der englische Dampfer
» Craiton * und der französische Dampfer » Narguerite * ver¬
senkt.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Laut » Berliner Tageblatt*
geben Londoner Meldungen aus Nisch eine Vorstellung von
den Schwierigkeiten der verbündeten Armeen in S,rbien
und dem verzweifelten Widerstand des Feindes . Der Ueber-
gang über die Save erfolgte bei der Insel Aarck. Die
große Insel Uiganlia wurde besetzt.

WTB . Berlin , 11 . Okt Wie das » Berliner Tage¬
blatt * berichtet , wird aus Patts halbamtlich gemeldet , daß
der Minister des Auswärtigen , Delcaffe, erkrankt sei und
der Ministerpräsident Viviani für einige Tage an seine
Stelle trete.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Nach dem » Berliner Lokalan¬
zeiger * nahm man in Athen und Bukarest die Meldung von
der Einnahme Belgrads mit respektvollem Ernst auf . In
Wien glaubt man, daß an der Neutralität Griechenlands
und Rumäniens von h ute ab nicht mehr zu zweifeln sei.
In Svfia hat die Meldung stürmische Kundgebungen ver¬
ursacht . Auch die bisher abseirs Stehenden schlossen sich
dieser Bewegung für die Mittelmächte an.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Dem » Berliner Lokalanzeiger*
zufolge haben starke Albanesenkrafte , die auf Tirana mar¬
schierten, vor dieser Siadt serbische und italienische Trap¬
pe» zum Rückzug gezwungen . Man glaubt , daß in ganz
Nordalbanien eine Erhebung gegen Serbien und Montenegro
bevorstehe . Starke Banden sollen sich bereits gegen Skutari
wenden.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Aus Paris wird dem » Ber¬
liner Lokalanzeiger * berichtet : Die Depesche vom Falle Bel¬
grads traf im Auswärtigen Amt ein , während Drlcasse auf
Grund der optimistischen Nachrichten aus Nisch seinen be¬
schwichtigenden Vortrag für den Ministerrat ausarbeiten ließ.
Sofort telephonierte Delcasse an Viviani, er könne, indem
er sich mit Unwohlsein entschuldigte , nicht vor dem Minister¬
rat erscheinen. Viviani fuhr ins Elysee . Zwischen ihm und
dem über den schweren Schlag, den der Vierverband erlitt,
schon telegraphisch unterrichtetenPräsidenten Poincare wurde
vereinbart, daß Viviani nicht bloß bezüglich der Soloniki-
Affäre, sondern aller damit zusammenhängendenauswärtigen
Angelegenheiten während der provisorischen Vertretung Del-
casses Entscheidungen treffen solle. Die Dauer des Provi¬
soriums ist unbestimmt und hängt von den morgigen Er¬
klärungen Vivianis vor den vereinigten drei großen Parla-
mentskommissionen ab , die die Clemenceau - Peytral - Partei
des Senats , die Radikal-Sozialisten und die Sozialisten gleich¬
falls morgen in der Kammer vereinigen werden im Hinblick
auf die kritische Lage, deren Ernst mehrere Preffe-
artikel betonen . — Einem Wunsche Vivianis entsprechend,
von Delcaffees erschütterter Gesundheit nicht viel zu sprechen,
kommen die meisten Pariser Zeitungen nach.

WTB . Berlin , 11 . Sept . Die Kriegsberichterstatter der
Blätter berichten über dre mit großer Heftigkeitweiter tobende
Ehawpagnejchlacht. Bernhard Kellermonn telegraphiert dem
» Berliner Tageblatt * von neuen feindlichen Angriffen, die
ohne Rücksicht aus Verluste unternommen würden . Die Zahl
der seit dem 20 . Sept . geschleuderten Granaten schätze man
aus mehrere Millionen . Die Truppen erlitten beiderseits
schwere Verluste, indessen sei die Zuversicht der Deutschen
unerschüttert. — Kark Rosner erzählt gleichfalls von der
stolzen Zuversicht der deutschen Truppen , die er in Gesprächen
mit Verwundeten wahrnahm . Einer hielt einen französischen
Durchbtuch für ganz ausgeschlossen, ein anderer hob die
Wachsamkeit unserer Kampfflugzeuge gegen die feindlichen
Flieger hervor.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Der » Berliner Lokalanzeiger*
berichtet, daß nach dem » Az Est* der Flußübergang bet
Belgrad trotz heftigen Widerstandes der Serben , die von
englischer Artillerie unterstützt gewesen sein sollen , überall
planmäßig vor sich gegangen sei. In de« Straßen Bel¬
grads wütete zwei Tage und zwei Nachte ei« fürchterlicher
Bajonettkampf , bis die Serbe « die Stadt anfgebe» mußte«.

WTB . Berlin , 11 . Okt . Telegramme aus Sofia be¬
richten über stürmische Kundgebungen für die Mittelmächte
aus Anlaß der Einnahme Belgrads.

WTB . Berlin , 11 . Ott . Wie der » Berliner Lokalan¬
zeiger * erfährt, wurden dem König von Griechenland bei
einer Fahrt im offenen Automobil durch Athen jubelnde
Sympathiekundgebungen dargebracht. Es herrscht allgemein
die Ansicht, daß das Volk zum zweitenmale vor einem bluti¬
gen Krieg gerettet worden ist.

Amtliches.
Mehlzulagekarleu im O.-A . -Bezirk Freudeustadt.

Das Kgl . Oberamt Fnudenstadt macht bekannt:
In den nächsten Tagen gibt die Oberamtspflege, Mehl¬

amt, die Zulagekarten aus . Auf je 2 Zulagemarken haben
Anspruch in erster Linie die in Ziffer 6 genannten
Versorgungsberechtigten auf den Kopf ihrer Angehörigen;
soweit die vom Mehlamt übersandten Karten ausreichen, dürfen
je 2 Marken auch an bedürftige Selbstversorger (Landwirte)
auf den Kopf ihrer Angehörigen abgegeben werden.

Kupfer, Messing «ud Reiuuickel.
Gebrauchsgegenständeaus Kupfer, Messing und Reinnickel

können abgeliefert werden : inHuzenbach am Dienstag,
12 . Okt . , vorm . S— 11 Uhr, in Klo st erreich enbach
am Dienstag , 12 . Okl . , nachm . 1 — 6 Uhr, in Psalzgrafen-
w e i l e r am Mittwoch, 13 . Okt . von 9—12 und 1 — 5 Uhr.
Die Bevölkerung wird aufgefordett, von diesen Ablieferungs¬
gelegenheiten ausgiebig Gebrauch zu machen . Nach dem 16.
Oktober werden die Sammelstellen endgültig geschloffen. Was
bis dahin nicht abgcliefett ist, muß angemeldet und später
enteignet werden . Im übrigen wird auf die Bekanntmachung,
die in den nächsten Tagen überall verteil wird, verwiesen.

Landesnachrichten.
sttte«rlr1g. 11. Oktober 191».

* Die württ . Verlustliste Nr 284
betrifft das Grenadier -Reg . Nr . 119 , das Ers .-Batl.
Grenadier -Reg . Nr . 119, die Landw .-Jnf . -Reg . Nr . 119,
124 und 126, die Jnf .-Reg .

'
Nr . 120 , 124 und 125, das

Ers .-Batl . Inf .-Reg . Nr . 125, das Dragoner -Reg . Nr.
25, das Feldart .-Meg . Nr . 49, das Res. --Feldart .-Reg.
Nr . 54, die 1 . Landwehr -Pionier -Kompagnie , die 2.
und 3. Feld -Pionier -Kompagnie und die Artillerie -Mu-
nitions - Kokönne Nr . 4.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Utffz . Wilhelm
Schmidt, Tumlingen , l verw . Christian Butthardt , Ober-
haugstett, verw . I , G . Theurer, Altensteig , tot . Christian
Renz, Emmingen, gefallen.

* Den Charakter als Major erhielt der Hauptm . a . D.
Freiherr , v . Gültlingen, zuletzt Bezirksoffizier beim
Landwehrbezirk Leonberg, — zu zeit beim immobilen Kraft¬
wagen-Hilfsdepot Nr . 4.

* Das Eiserne Kreuz h ' ben erhalten Ernst Acker¬
mann, Schlosser , von hier ; Unteroffizier Dettling,
Sohn des Waqnermeisters Dettling, von Pfalzgrafenweiler.

* Vom Roten Kreuz In der letzten Sitzung des hie¬
sigen Ortsausschusses vom Roten Kreuz wurde bekannt ge¬
geben , daß dem Roten Kreuz als Ergebnis des hier kürzlich
stattgefundenen Blindenkonzerts Heilbronner
Künstlerinnen 50 Ml . übergeben wurden.

— Amschnürung von Postsendungen . Um dem
Mangel an Bindfaden aus Hanf , Baumwolle und der¬
gleichen abzuhelfen, find verschiedene Ersatzmittel in Ge¬
brauch genommen worden , von denen u . a . Bindfaden
aus Papierfasern , mit Papier oder anderen Stoffen um¬
sponnener Draht usw . sich im allgemeinen als brauchbar!
erwiesen haben . Derartige Ersatzmittel können auch zur
Umschnürung der Postsendungen , insbesondere der über
50 Gramm schweren Feldpostbriefe mit Wareninhalt (Päck¬
chen) , verwendet werden , vorausgesetzt, daß sie haltbar
sind und eine feste Umschnürung damit hergestellt werden
kann . Dünner Draht (sogenannter Blumendraht ) ohne
Umspinnung ist zur Verpackung von Postsendungen nicht
geeignet, weil er sich nicht knoten läßt und Verletzungen
des Personals und Beschädigungen der Briefbeutel und
anderer Postsendungen durch den Draht unvermeidlich
sind, namentlich wenn die Umschnürung und der Verschluß
nicht sorgfältig ausgesührt werden.

(-) Erdbebenwarte Hohenheim , 10 . Okt. (Nah¬
beben in Süddeutschland . ) Heute früh wurde
von den hiesigen Instrumenten ein ziemlich starkes Nah¬
beben ausgezeichnet . Der Herd liegt 140 Kilometer von
hier entfernt . Er dürfte im Fränkischen Jüra liegen,
in der Gegend von Eichstätt, wv letztmals am 2 . Jüm
dS . Js . ein ziemlich heftiges Beben stattfand , das auch
an zahlreichen Orten Württembergs verspürt wurde . Die
erste Vorläuferwelle traf hier um 4 Uhr 50 Minuten 14
Sekunden ein . Ein etwa- schwächeres Nachbeben aus
demselben Herd« stflgte um 5 Uhr 10 Min -tten und 23
Sekunden.



* Mindersbach , 10 . Okt . Die Einweihung des neuer¬
bauten Schulhauses findet am Dienstag , den 12 . ds . Mts.
nachmittags 1,3 Uhr statt.

* Frendenstadt , 7 . Ott. Das Oberamt schreibt : Dem
Oberamt gehen vermehrte Klagen über ungebührlich
hohe Marktpreise für Butter , Eier unv Kartoffeln
zu ; zum Teil seien es einzelne Händler und Händlerinnen,
di.e die andern zu hohen Preisforderungen veranlassen , zum
Teil aber auch die Käufer selbst, die einander überbieten.
So zweifellos der Landwirt berechtigt und genötigt ist, mit
den Preisen für seine Erzeugnisse angesichts der starken
Steigerung seiner eigenen Auslagen in die Höhe zu gehen,
so muß doch alles seine Grenzen finden an der Rücksicht¬
nahme auf die Allgemeinintereffen . Wenn in unsrem Be¬
zirk für Kartoffeln ein Preis von 4 . 50 Mk ., Süßbutter von
3 Mk . verlangt wird , so find das Prüfe , wie sie- zurzeit in
Stuttgart verlangt werden , das ganz auf eine mit erheb¬
lichen Frachtkosten verbundene Zufuhr angewiesen ist ; das
ist ein Beweis , daß die Verkäufer und Verkäuferinnen das
Augenmaß für eine gerechte Preisbildung verloren haben.
Es wäre erwünscht , wenn die Verkäufer und Händler selbst
sich zur Festsetzung von angemessenen Preisen entschließen
könnten , da andernfalls Höchstpreise festgesetzt werden müßten,
durch die vor allem jeder Zwischenhandelsgewinn kräftig be¬
schnitten werden müßte.

Schömberg OA . Neuenbürg , 11 . Okt . In Schömberg,
wurde am gestrigen Sonntag mit der Nagelung eines
Kreuzes begonnen . Der Erlös ist für das Rote Kreuz
bestimmt . Beim Schulhaus wurde hiefür eine kleine Halle
aufgeschlagen, mit Tannenreis , Fahnen usw . geschmückt , wo
die Nagelung vor sich geht.

Uhingen, 10 . Ott . Heute morgen kurz nach 4 Uhr er¬
eignete sich aus der Hauptbahn Stuttgart -Ulm etwas unter¬
halb des Bahnhofs Uhingen einfolgenschweresEisen-
bahnunglück. Aus bis jetzt noch nicht völlig aufge¬
klärter Ursache stießen an der Gleiskreuzungsftelle in der
Nähe des unteren Einfahrtssignals zwei in entgegengesetzter
Richtung fahrende Güterzüge zusammen . Der eine der Züge
kam aus der Ulmer Richtung , während der andere den Uhinger
Bahnhof eben verlassen hatte , um in der Richtung
nach Göppingen zu fahren . Ob nun der von Ulm kommende
Zug in dem herrschenden dichten Nebel übersehen hatte , daß
die Einfahrt noch nicht freigegeben sei oder ob sonst ein
Fehler vorgekommen ist , kann noch nicht gesagt werden . Nur
ein gewaltiges , weithin hörbares Krachen ließ in der Dunkel¬
heit erkennen, daß die beiden Züge zusammengestoßen waren.
Der Zugführer Laible von Ulm wurde zermalmt . Das
sonstige Zugspersonal konnte sich durch Abspringen retten.
Der Begleiter eines Pferdetransports wurde verletzt. Die
Unfallstelle bildet einen großen Trümmerhaufen . Der Personen¬

verkehr wurde durch Umsteigen aufrechterhalten . Der Schaden
ist beträchtlich.

(-) Stuttgart , 10 . Okt. ( Geburksfest der
Königin . ) Zu Ehren des Geburtsfestes der Königin
waren die staatlichen und städtischen , sowie viele Privat-
gebäube beflaggt . Dem Gottesdienst in der Schloßkirche
wohnten an , die Minister , die Hofstaaten , zahlreiche Offi¬
ziere, hohe Beamte , der Präsident der Abgeordnetenkam¬
mer v . Kraut . Me Festpredigt hielt Oberhofpredigec
Prälat v . Kolb. dem Zug , der sich vom Rathaus
in die Stiftskirche bewegte, befanden sich Stadtdirektor
Oberregierungsrat Nickel, Oberbürgermeister Lautenschla¬
ger , Mitglieder der bürgerlichen Kollegien, staatliche und
städtische Beamte . Dem Gottesdienst in der Eb chards-
kirche wohnten die Herzoginnen Philipp und Rob rt bei.

(-) Stuttgart , 10 . Okt. Die König i n als Wohl-
täterin . ) Wie alljährlich hat die Königin aus Anlaß
ihres Geburtstages für Wohlfahrtszwecke eine größere
Summe bestimmt, die zu gleichen Teilen dem Stuttgarter
Hilfsausschuß uno dem Nationalen Frauendienst zu Zwec¬
ken der Fürsorge für weibliche Arbeitslose, sowie der

entralleitung für Wohltätigkeit zur Verteilung an zur
eit besonders unterstützungsbedürftige Vereine und An¬

stalten zugeganaen ist. So hat die Königin u . a . dem
Städtischen Hilfsausschuß für die Unterstützung der Fa¬
milien der Ausmarschierten Krieger die Summe von 1000
Mark zur Förderung bezahlter Frauenarbeit zukommen
lassen.

(-) Böblingen , 10. Okt. ( Zwei Früchtchen .)
Mit dem Zug von Stuttgart bzw. Frankfurt kamen am
Freitag früh zwei 17- und 19 jährige Burschen, die
hier gestohlenes Messing verkaufen wollten . Bei ihrer
Verhaftung fand man Einbruchswerkzeuge verschiedener
Art . Sie wurden in das hiesige Amtsgericht eingeliefert.

(--) Leonberg , 10 . Ott . ( Der Kanonendon¬
ner . ) Auch in Leonberg wurde am Samstag den gan¬
zen Tag über Geschützfeuer gehört . Ebenso kommen Mel¬
dungen von dem Schlachtendonner aus Erpfingen O .-A.
Reutlingen . In der Gegend Vaihingen a . E . war der
Kanonendonner deutlich hörbar . Me kriegsgefangenen
Franzosen meinten : „ Kameraden kommen" , worauf ein
wachehabender Landsturmmann antwortete : „ Ick , zu euch
aufs Schloß !"

(-) Herrenberg , 10 . Okt . ( Haftgeldschwind-
ler . ) Ein aus Nufringen stammender Taglöhner , Nüßf-
le, der den Leutemangel auf dem Lande ausnützte , und
sich monatelang in mehreren Oberämtern als Menst-
knecht verdingte und Haftgeld nahm , erhielt von dein
Gericht in Tübingen die gebührende Strafe mit 2 Iah -
ren Gefängnis.

Handel und Verkehr.
Nagold, 9 . Okt . (Obstmarkt .) Zufuhr Tafelbirnen

30 Körbe Preis 6— 8 Mk . pro Ztr ., Tafeläpfel 104 Körbe,
7— 10 Mk . pro Ztr ., Tafelzwetschgen 3 Körbe , 7— 10 Mk.
pro Ztr . Mostobst 115 Ztr . Preis für Mostbirnen 2,50
— 3,20 Mk . , Mostäpfel 3,80 — 4 Mk . pro Ztr . Alles ver¬
kauft.

(-) Stuttgart , 9 . Okt. (Schlachtoiehmarkt .) Zuge-
trieben : 151 Stück Großvieh, 105 Kälber , 156 Schweine. Unver¬
kauft : 5 Stück Großvieh, 36 Schweine. Preise : Bullen 1 . Qua,.
120—124 Mk ., Stiere und Iungrinder 1 . Qual . 135— 142 Mk.
2. Qual . 125- 135 Mk .. Kälber t - Qual . 140- 145 Mk . . 2
Qual . 130- 139 Mk . , Schweine I . Qual . 170—173 Mk . , 2 . Quar.
164—168 Mk ., 3 . Qual . 160- 164 Mk . — Verlauf des Marktes:
Großvieh lebhaft, sonst mäßig belebt.

(«) Stuttgart , 9 . Okt . (Vom Mark t .) Auf dem heutigen
Obstgroßmarkt galten folgende Preise : Aepfcl 9—14 , Birnen
7- 25, Pfirsiche 20- 30 , Zwetschgen 24- 26 , Nüsse 28—35 , Quitten
25—30, Tomaten 12—14 , Trauben 35—50 Pfg . das Pfund.
Zwiebeln kosteten 18 — 20 Pfg . das Pfund.

Wetterbericht.
Me Niederschläge haben zwar etwas nachgelassen,

aber eine volle Aufheiterung und dauernde Besserung ist
noch nicht zu erwarten . Auch für Dienstag und
Mittwoch ist vielfach bedecktes, mäßig , kühles zumeist
trockenes Wetter zu erwarten.

Kriegschronik 1914

H . Oktober : Bei der Eroberung von Antnerpen sind gewal¬
tige Vorräte an Kriegsmaterial aller Art erbeutet worden.
— 3n Arras findet ein heftiger Straßenkampf statt.
— Me Zivilbevölkerung Belforts wird nach SLdfrank'
reich gebracht.
— Der russische Vormarsch bei Luck wird zum Stehen ge»
bracht.
— Der Kreuzer . Königsberg" versenkt im Indischen
Ozean den englischen Dampfer , Lily of Westminster" .

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau k.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei, Altenstetg.

Unsere Zeitung bestellen!
Bekanntmachung

des ftellv . Generalkommandos.
Winterpakete für die Bugarmee.

Zur Uebersendung warmer Bekleidung an Angehörige der Bug¬
armee ist eine Paketsammelstelle eingerichtet . Sendungen müssen spätestens
bis zum 25 , 10 . 1915 zur Post gegeben werden . Aufschrift : Pakel-
sammelstelle für Bugarmee Frankfurt a . Oder . Name , Dienstgrad , Truppen¬
teil , Division , Armeekorps . Die Pakete sind für Postversendung nach
Frankfurt a . d. Oder zu frankieren.

Stuttgart , den 9 . Oktober 1915.

Veknnntinnchnng.
Nach § 3 Absatz 2 der im Staatsanzeiger Nummer 220 veröffent¬

lichten Bekanntmachung des ftellv . Generalkommandos XIII . Armeekorps
vom 18 . 9 . 1915 betr . Höchstpreise und Ausfuhrverbot für Heu
aus Württemberg darf bei Anlieferung von Heu mit Achse zum
Magazin oder zur Verbrauchsstelle dem Erzeuger je nach der Entfernung
ein Zuschlag zum Höchstpreis bis zu 10 Mark für die Tonne zugestanden
werden.

Dieser Zuschlag darf betragen bei einer Entfernung

von über 5
bis zu 5 Km.

Km » » 8 ,
0 .— Mark
2 -- .

» 8 » » » 12 , 4 -- „
. 12 » » » 16 » 6 . - .

» . 16 . . . 20 . 8 .- .
. 20 , und mehr 10 .- .

Stuttgart , den 8 . Oktober 1915.
Stellv . Juteudantur XIH. ( K. W .) Armeekorps.

äer Jnvaliäen - belälottme
Preis Mk . 1.

Ziehung am 20 . Oktober 1915

Zu haben in der

W. Mrker'schr« Duchhdlg.
Altensteig.

Garrweiler.
Ca . 30 Zentner

Birne«
(Schweizerwafserbirn genannt)

sowie einige Zentner

gebrochene
hat zu verkaufen.

Friedrich Kalmbach.

Altensteig.

Frisch eingetroffen:

LLieler
Bücklinge

große 1 Stück 10 Pfennig
kleine 3 Stück 20 Pfennig

bei I

Chr.Dnrghardfr!
Alteusteig.

Knorr 's

Hinldekiicheii
sind in schöner Qualität wieder ein¬
getroffen und empfehle solche

100 Pfund Mk . 30 .—
50 Pfund Mk . 16 .—
10 Pfund Mk . 3 .30

1 Pfund Mk . — . 35

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

1 rommel r
E Rüben-Schneider*
2 in verschiedenen Größen empfiehlt ?

E W . Dengler »
M Fabrik landwirtschastl. Maschinen N

E Ebharrsen. ^

Arisch-

Alteusteig.

LLieler-
Bücklinge

empfiehlt I

boreiir liir siP

6ss dek»ante . vielmlllkonenkack ver-
drsucbte Volks-iiaar -pklexemlllel erfreut
pick dauernder und steieender Veliedtkeit
In allen Vollcskrelsea. Ls dereltixi ttaar-
Lurksl!, Kopkscliuppen und xibt dem Haar

ein gesundes . volles uncl üppixes
2ur Ztarkunx des

iisLrvuctises . auck rur ^ rleickte-
rung der ? risur neck der Kopf-
väscke deksndle man rege !-
mriüix den ttaardodenil mit^ Flicke

^ . bl 1.60. prodeklsscke 60
nrnlllMck in äpolkelren .N Drogerien

Parfümerie - und

Alteusteig.
Herrrnsnzüge
Burschen- „
Knaben - „

gestrickt u. aus Stoff
blaueRrbeiteranxügr
Nrbritsjoxpen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normslhrmden
Farbige Hemden
Kragen . Vrüste
Manschetten
Eravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

Ski- « tzemm.
Tuch- «. Kleiderhaudluug.

^ . — ^

Gestorbene.
Baden - Baden : Albert v . Kienlin,

Geh . Kommerzienrat , 73 I.
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